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Glück gehabt?

Wenn Spielen süchtig macht

Anmoderation:

Glück im Spiel – Pech in der Liebe. Die altbekannte Weisheit ist in Zeiten von Spielautomaten und Online-Glücksspielen treffender denn je. Nämlich dann, wenn das Glücksspiel zur Sucht wird. Schätzungsweise sind 250.000 Menschen in Deutschland glücksspielsüchtig. Die Beziehung, Familie und Arbeit leiden oft darunter. Wie das Glücksspiel zur Sucht wird und was man dagegen unternehmen kann, berichtet Kristin Sporbeck. 

Länge: 2.00 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  

Die Sucht nach Alkohol oder Heroin sind bekannte Abhängigkeiten. In diesen Fällen ist es eine Substanz, die süchtig macht. Weniger bekannt ist die Verhaltenssucht. Hier werden Betroffene von bestimmten Verhaltensmustern abhängig. Ein Beispiel ist die Sucht nach Glücksspielen. Was die Sucht ausmacht, erklärt Dr. Astrid Maroß, Ärztin im AOK-Bundesverband. 
Dr. Astrid Maroß:

Beim Spielen ist es ja so, dass während man spielt, man positive Gefühle hat, wenn man gewinnt. Da ist auch während des Spielens ein Kick da, eine Anspannung, eine Erwartung. Und wenn man gewinnt eben auch manchmal ein euphorisches Gefühl. Verliert man, hat man dementsprechend eine niedergeschlagene Stimmung, ist enttäuscht oder gereizt und hat kurz danach dann den Wunsch, das wieder durch einen Gewinn auszugleichen.
Text: 
Wie bei anderen Süchten, scheint das Belohnungssystem  im Gehirn eine Rolle zu spielen. Betroffene brauchen die nervliche Anspannung, um ihr emotionales Gleichgewicht zu steuern. Auf Männer trifft das häufiger zu als auf Frauen. 
Dr. Astrid Maroß:

Süchtigen Spielern gelingt es schwer, sich emotional ausgeglichen und entspannt zu fühlen ohne zu spielen. Und es gibt oft dramatische Folgen im Umfeld. Wichtige Beziehungen, zum Beispiel in der Familie und auch auf dem Arbeitsplatz werden riskiert. Finanzielle Einbußen werden vertuscht und in schweren Fällen kann es auch sein, dass illegale Handlungen, wie Diebstahl oder Fälschungen eingesetzt werden, um überhaupt an das notwendige Geld zu kommen.

Text: 
Der erste Schritt die Sucht zu bewältigen, ist das Eingeständnis, dass man ein Problem hat. Noch einmal Dr. Maroß:
Dr. Astrid Maroß:

Bei einer Beratung, zum Beispiel in einer Suchtberatungsstelle oder in einer Selbsthilfegruppe, kann man wieder lernen, dieser Verführung durch das Spielverhalten standzuhalten und etwas anderes dagegen zu setzen. Bei schwerem Suchtverhalten gibt es die Hilfe durch Psychotherapeuten oder durch ambulante oder stationäre Rehabilitation. Am Anfang kann man auch selber erstmal versuchen, sich zu schützen, indem man sich in Spielcasinos oder bei Online-Spielen sperren lässt und seine Kreditkarte zu Hause lässt.



